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IN WORT UND BILD 85

Diefes fficbot ift im Saufe bei* 3al)i'3ebnte ge-
treulich befolgt toorben, wenngleidj mehr benn ein»

mal bei* SBuitfd) laut geioorbeu ift, bie Sänbe aus«
eînanber su nehmen, um Statt für Statt ein3etn
ausstellen su tonnen. Sus ©riittben bei* Sictät bat
man aber bies unterlgffen unb wirb es aud) in
3utunft fo batten.

Die Sorge um bie ©rbaltuug unb Sleßrung
bes ftünftterbudjes roar lange 3ait eine ber roid)«

tigften Stngetegenbeiten ber jungen ©efetlfdjaft.
3ebes neue Statt mürbe freubig begrübt, befprodjen
unb im SrototoII oermertt. Der Sefife biefer Heitren

Sammlung tourbe — toic Srofeffor SBecfc fid) in
ber ermähnten Seftfcbrift wißig ausbrächt — ber
©rat biefer Sitter oont ©eiftc.

Deute, nad) bunbert 3abren, ift uns ber Sc»
fits biefer Sammlung nid)t ininber mertoott. Sie
oermittett uns swar feilten oollftänbigeu, aber bod)
frönen lleberblid ber 51unft Sents ooit ber smeiten
Dätfte bes 18. Sabrbunberts bis gegen 1870. Das
18. Sabrbunbert ift u. a. mit Stättern oon 3f r e u «

benberger, S b e r I i, D u n f e r, ©ebner
unb Sieber mann oertreten. Sus ber 3eit ber
Deloetit finb fieben burdjmegs fdjöite Arbeiten bes j aug

fdjon bamats beliebten Sitlaus Sriebrid) 51 ö n i g
beroorsubeben. Deinridj S i e t e r, ber SBinter»
tburer, ftebt nidjt ininber gut ba. Scfoitberer ©rmäbnung
oerbient bie lebte, unootlenbete 3eid)ttuttg feiner 53anb, einen
jßarfeingang barftettenb. Die fÇigurett loarcn bon greuben«
berget gejeidjttet loorbcn, mie eg überhaupt in jener 3eit häufig
oorfain, baß ein SOÎéifter bie üattbfdjaft unb ein anberer
bie baju paffeitbcn giguren jcidpiete. Son SI i it b, bem „Sahen«
raffaet", toic er ge(egenttid) immer nod) mit nngered)tfertigter
Ueberfdjahung genannt toirb, finben mir nidjt toeniger als
neun Arbeiten, meiftens ilaßenftubien, bann aber aud) ein
erftauntidj gut gesekbnetes Porträt oon Sreubenberger nad)
eihem Original oon Rönig, bas feiiterfeits mieber auf ein
beute oerfd)olleues Selbftporträt fjreubenbergers 3urüd=
geführt toirb. ©s folgen Sater £ o r i) unb 51afpar S3 o I f
mit £anbfd)aftsftubien. Srofeffor So u n en f dj ei n ber
Silbbauer, roeift fid) mit einer torretten 51ohle3eidjming über
feilt Rönnen aus. Scfoitberes Sntereffe ermeden bie Arbeiten
bes Dollättbers 31 e c c o aus Smfterbant, ooit beut mit* toiffen,
bab er fid) anfangs bes 19. Dabrbunberts in Sern aufgc»
hatten bat. Siebt toeniger als brei Sjeberseidjnungen oon
35ans ö o 1 b e i tt beut Düngern mürben ins Rünftterbud)
geftiftet. Ob fie oon ber Danb bes 3Jtcifters fetbft ftammen,
ift atlerbings febr fragtid), bei 3U)eieit fogar uitwabrfdjcinlid).
STnfprudj auf Scdjtbeit tann bagegert eine rc^enbe SIci«
ftifùeidjnung „Situa S3afer" aus beut Dafjre 1676 oon
3of. S3 e r n e r ntadjen.

Der 3toeitc Sanb bes „Rünftterbudjes" meift, toic fein
ettoa breibig Dabre jüngerer Sruber, ebenfalls Samen oott

Jtltes Signet der Berni(d)en Kunftgefellfdtalt.

51tang auf: Stbert S it t e r, biefer geniale 3eid)uer, ift mit
3toci Steiftift3eid)nungcn oertreten (bie eine ift hier abge»

bitbet, oergt. S. 84), ebenfo Sfriebr. S3attbarb, ber Ieiber

William morili, (1783-1855), jun. 1850. Politik In der Kûdje.
bent Orifjinal ift ber ïiteï ber 3e*titno beutlfdj leSOar: Le représentant du peuple.

RS!tu8 bem MünftteBuct) ber StontfdQen 8unft0efeB|djaît. '

nod) immer nidjt nad) ©ebübr gemiirbigt mirb. D i e 11 c r,
R a r I ©irarbet uitb S u b o I f S o t m a r, um nur ei«

nige 311 nennen, finb ebenfalls gut oertreten.
Die jebeiu Stitglieb auferlegte Scrpftidjtung, einen Sei»

trag ins iiünftterbud) 311 ftifteu, bradjtc begreiftidjerroeife man»
d)erlci Un3utömmtid)teiten mit fid). Siele Slitglieber, nidjt
3utebt bie Rünftter fetbft, waren mit ihren Seiträgen int 3liicf=
ftanbc unb mubten roieberbolt tutb febr oft ohne ©rfotg ge=

mahnt werben. 9Sit ber 3eit ftieb bie ©rfüttung ber Sc«
bingung auf fo grobe Sd)wierigteiteit, bab fie falten gelaffen
werben mußte, nidjt 3utetjt aud) im Dntcreffe ber S3erbung
neuer Slitglieber. 1867 tourbe ber Sefdjluß gefabt- 9Sit
biefetn Datjr nehmen benn bie „5lünftlerbiidjer" ein oor«
läufiges ©nbc. 3u bebauent ift, bab man nidjt oerfudjt
bat, fie auf bem S3ege ber greiwiltigteit fort3ufcßen.

Diefe Untertaffung ift für ben Runftbefiß unferes 9Su=

feunts uinfo empfinbtidjer, weil ihm oon nun au für nahe»
3U fünf3ig Datjre eine ben alten Rünftterbüdjern entfpre«
djenbe Sammlung oon 53anb3eidjttungen fehlt. 3unt ©tüd
war man fonft eifrig um bie Sichtung bes Runftbefißes
beforgt, unb cg ift ein nicht 31t unterfd)äßeitbcg Serbienft ber
Seritifdjett Runftgefetlfdjaft, wenn fie burd) Sntäufe 3ur
Stcufnung unferer, im Serhältnis 311 auberit Slufeeit tteinen,
aber bod) red)t fehenswerten Sitberfdjau bes int Dafjrc 1878
eingeweihten Runftmufeums beitrug.

S3ie bei* ©ebante ber „Rünftlerbüdjer" fpäter, im 20.
Dabrbunbert, toieber neu auflebte, foil noef) in einem 3weitcn
Suffaß ge3eigt werben. Dr. 3. O. 51 e h r I i-

— — rzz

Sierfccle.
©briftian Sruitner tcbrte oont 3Jtarttc beim unb be«

ftrebte fid), ben fteilen 313eg 311 feinem Sergbeimwefen unter
bie Stöße 311 3ioingen. Das war eine faurc törbeit, unb er
hätte biefc nidjt bei ber briidenben 9tad)mittagsf)ißc unb
feiner Steinung nad) oiet 311 früh unternommen, wenn ihn
nid)t bei* Staubenfd)wanbbud)er oot*3eitig aus ber Dagpinte
weggeärgert hätte. Diefer Sudjcr! SBenn er, ©hriftian Srun«
ner, fd)on am Slittag bie genoffenen Dalbtiter 3U fpiiren be«

gauit, ging bas ben unabtreibtidjen Sedpinfel etwas an?
©r mußte mehrere Slale ftittfteben, bantit er feinen Sftüdjen
beffer fiuft tnadjen tonnte. Unb oben, too bie aus Sob»
b013 unb aufgefebiitteter ©rbe angelegte Dreppe 311111 S3atb»
ranb hinaufführte, mußte er fidj ein teßtes 9Sat Sedjen«
fdjaft ablegen. Der Staubenfcbwänbler fottte fidj nur nidjt
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Dieses Gebot ist im Laufe der Jahrzehnte ge

treulich befolgt morden, wenngleich mehr denn ein-
mal der Wunsch laut geworden ist, die Bände aus-
einander zu nehmen, uin Blatt für Blatt einzeln
ausstellen zu können. Aus Gründen der Pietät hat
man aber dies unterlassen und wird es auch in
Zukunft so halten.

Die Sorge um die Erhaltung und Mehrung
des Künstlerbuchcs war lange Zeit eine der wich-
tigsten Angelegenheiten der jungen Gesellschaft.
Jedes neue Blatt wurde freudig begrübt, besprochen
und im Protokoll vermerkt. Der Besitz dieser kleinen
Sammlung wurde — wie Professor Weese sich in
der erwähnten Festschrift witzig ausdrückt — der
Gral dieser Ritter vom Geiste.

Heute, nach hundert Jahren, ist uns der Be-
sitz dieser Sammlung nicht minder wertvoll. Sie
vermittelt uns zwar keinen vollständigen, aber doch
schönen Ueberblick der Kunst Berns von der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts bis gegen 1370. Das
18. Jahrhundert ist u. a. mit Blättern von Freu-
den berger, Aberli, Dunker, Gehner
und Biedermann vertreten. Aus der Zeit der
Helvetik sind siebe» durchwegs schöne Arbeiten des Am
schon damals beliebten Niklaus Friedrich König
hervorzuheben. Heinrich Nieter, der Winter-
thurer, steht nicht minder gut da. Besonderer Erwähnung
verdient die letzte, unvollendete Zeichnung seiner Hand, einen
Parkeingang darstellend. Die Figuren waren von Freuden-
berger gezeichnet worden, wie es überhaupt in jener Zeit häufig
vorkam, datz ein Meister die Landschaft und ein anderer
die dazu passenden Figuren zeichnete. Von Mind, dem „Katzen-
raffael", wie er gelegentlich immer nvch mit ungerechtfertigter
Ueberschätznug genannt wird, finden wir nicht weniger als
neun Arbeiten, meistens Katzenstudien, dann aber auch ei»
erstaunlich gut gezeichnetes Porträt von Freudenberger nach
einem Original von König, das seinerseits wieder auf ein
heute verschollenes Selbstporträt Freudenbergers zurück-
geführt wird. Es folgen Vater Lory und Kaspar Wolf
mit Landschaftsstudien. Professor Sonnenschein, der
Bildhauer, weist sich mit eiuer korrekten Kohlezeichnung über
sein Können aus. Besonderes Interesse erwecken die Arbeiten
des Holländers Necco aus Amsterdam, von dem wir wissen,
das; er sich anfangs des 13. Jahrhunderts in Bern aufgc-
halten hat. Nicht weniger als drei Federzeichnungen von
Hans Holbein dem Jüngern wurden ins Künstlerbuch
gestiftet. Ob sie von der Hand des Meisters selbst stammen,
ist allerdings sehr fraglich, bei zweien sogar unwahrscheinlich.
Anspruch auf Aechtheit kann dagegen eine reizende Blei-
stiftzeichnung „Anna Wafer" aus dem Jahre 1676 von
Jos. Werner machen.

Der zweite Band des „Künstlerbuches" weist, wie sein
etwa dreihig Jahre jüngerer Bruder, ebenfalls Namen von

âes Zignet à tZernischen Xunstgeseiischslt.

Klang auf: Albert Anker, dieser geniale Zeichner, ist mit
zwei Bleistiftzeichnungen vertreten (die eine ist hier abge-
bildet, vergl. S. 84), ebenso Friedr. Walthard, der leider

WMIsm Mori», N78Z-1SZSI, iun. isso. Notitik in -ter Küche,
dem Original ist der Titel der Zeitung deutlich lesbar: repre8eiikant à peuple.

AAlis dem Künstlerbuch der Bcrnischcn Kunstgesellschast. '

noch immer nicht nach Gebühr gewürdigt wird. Dietler,
Karl Girardet und Rudolf Volmar, um nur ei-
nige zu nennen, sind ebenfalls gut vertreten.

Die jedem Mitglied auferlegte Verpflichtung, einen Bei-
trag ins Künstlerbuch zu stiften, brachte begreiflicherweise man-
cherlei Unzukömmlichkeiten mit sich. Viele Mitglieder, nicht
zuletzt die Künstler selbst, waren mit ihren Beiträgen im Rück-
stände und mutzten wiederholt und sehr oft ohne Erfolg ge-
mahnt werden. Mit der Zeit stietz die Erfüllung der Be-
dingung auf so grotze Schwierigkeiten, datz sie fallen gelassen
werden mutzte, nicht zuletzt auch im Interesse der Werbung
neuer Mitglieder. 1367 wurde der Beschlutz gefatzt. Mit
diesem Jahr nehmen denn die „Künstlerbttcher" ein vor-
läufiges Ende. Zu bedauern ist, datz man nicht versucht
hat, sie auf dein Wege der Freiwilligkeit fortzusetzen.

Diese Unterlassung ist für den Kunstbesitz unseres Mu-
seums umso empfindlicher, weil ihm von nun an für nahe-
zu fünfzig Jahre eine den alten Künstlerbüchern entspre-
chende Sammlung von Handzeichnungen fehlt. Zum Glück

war man sonst eifrig um die Mehrung des Kunstbesitzes
besorgt, und es ist ein nicht zu unterschätzendes Verdienst der
Bernischen Kunstgesellschaft, wenn sie durch Ankäufe zur
Aeufnung unserer, im Verhältnis zu andern Museen kleinen,
aber doch recht sehenswerten Bilderschau des im Jahre 1378
eingeweihten Kunstmuseums beitrug.

Wie der Gedanke der „Künstlerbücher" später, im 26.
Jahrhundert, wieder neu auflebte, soll noch in einem zweite»
Aufsatz gezeigt werden. Dr. I. O. Kehrli.
«»»mim ' —»»»— mm »»»

Tierseele.
Christian Brunner kehrte von, Markte heim und be-

strebte sich, den steilen Weg zu seinem Bergheimwesen unter
die Ftttze zu zwingen. Das war eine saure Arbeit, und er
hätte diese nicht bei der drückenden Nachmittagshitze und
seiner Meinung nach viel zu früh unternommen, wenn ihn
nicht der Staudenschwandbucher vorzeitig aus der Hagpinte
weggeärgert hätte. Dieser Bücher! Wenn er, Christian Brun-
ner, schon am Mittag die genossenen Halbliter zu spüren be-

gann, ging das den unabtreiblichen Neckpinsel etwas an?
Er mutzte mehrere Male stillstehen, damit er seinen Flüchen
besser Luft machen konnte. Und oben, wo die aus Roh-
holz und aufgeschütteter Erde angelegte Treppe zum Wald-
rand hinaufführte, mutzte er sich ein letztes Mal Rechen-
schaft ablegen- Der Staudenschwändler sollte sich nur nicht
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Projekt Gleim b: Perjpektiolfdjc Skizze.

311 febr fpre^en. |>atte bor je fo giiuftig oerfaufett fönnen
wie er beute? Unb noch eine fcfjönc töanbooll (Selb in bie
Raffe legen! SBenn fdjoit ein (Sias SBein mitgerutfdjt œar,
wer wollte ihm bas oerweljren? Sfüblte fiel) etwa gar ber
Sucher ba3u berufen, uott bem bie üeute fo gar manches
er3äf)Ien? Ilnb hätte jener obenbrein gewuht, was in bem
Saïete, bas* er nom fötarfte heimbrachte, alles ftedte! (Se=

Iad)t unb gefpöttelt batte er, unb bennod) bätte ibn ber
Dieib beinahe Treffen müffen. (£r ftreifte bas ^Jaïet mit un»
befd)reiblid) feltfamen Sliden. 2Bar es oerfdjämtes (Slüds»
gefübl ober geheimer Stol3, was fid) in ifjnen fpiegelte?
SBabrbaftig, er b at te es oerftanben, bie gebeimften SBünfchc
ben Seinen ab3ulaufd)en. Denn ba batte er, forglid) oer»
padt, eine neue SSoItbede für feine grau, für bas Dödjterdjen
bie längft erfebnte fRähfdjachtet unb beut 3weijäbrigen Rita»
ben ein hö^ernes Stallten mit gefdjnifeelten Rüblein ba»
rinnen.

?lber nun erft rcdjt bifj ibn ber Spott bes ÜBiber»
fadjers. ©briftian Srumter ballte bie Sfäufte. ,,9tid)t weg»
laufen bätte id) follett! Die Sauft fdjwingen auf fold) ein
Säftermaul! So! Unb fo!" SBie einem längft im (Sebüfcb
ocrfdjwuttbcncn ôafen Sdjüffe natbgefnallt werben, faulten
bie Ohrfeigen hinaus in bie leere £uft. Da laut flrin.i,
Srunncrs ôausbunb, babergeraft. 3tt feiner freubigen ©r»
regung rannte er feinen ôcrrn fo ungeftüm an, bah biefer
bas (Sleichgewidjt uerlor unb ftürjte. (Tbriftian Srunner hatte
nod) fo oiel (Seiftesgegeuwart, bie (Sefdjente oor beut 3er»
brechen 311 fdjühen.

,,Du fd)Ied)tes Siel)! SRuht nicht glauben, mir fei alle
Straft ausgegangen! So! Unb fo! 3d) laffe mid) nicht
foppen." ©in turjes, gcllenbes (Sebent unb ber ge3üd)tigte
Ôunb batte ben Sdîeifter empfinblid) in bie öanb gebiffen.
Da ftanb nun ©briftian unb fab nur uod) ben fliebenben
'Brins in ber öofftatt oerfdjtoinben. ©r prefj'te bie linfe
idattb auf bie Sifftounbe unb brummte in einem halb trot»
3igen, halb entfdjulbigenben Done: „fffteinetwegen benn!
ÜBarum muhte mid) ber Sucher ärgern!

Salb barauf fafj ©briftian ©runner hinter bent ÜBobn»
ftubentifd) unb genoh bas nadjgewärmtc SRittageffen. Der
fleine Rnabe lauerte neben 'Brht3, ber fid) in bie Ofen»
ede gefcblid)en hatte. Der 3unge padte bas Dier att bei»
ben Obren, unb biefes lieh ihn willig gewähren. „£üroh!
Öüroh!" rief ber Rnabe. Das lieh beit Sater aufmerfen
unb rafd) fuhr er auf: „fiah bas, fSfritjli! Srin3 nicht pla»
gen! ©r ift böfe unb bat ntid) aud) gebiffen." Der ôunb
glaubte neue Srügel gewärtigen 311 müffen unb tnurrte

nun neben bem flehten tpiagegeift oorbei ben £ausoater
an. Diefer, oerbli'ifft über bie unerwartete SBeitbung, 30g
fid) 3urüd unb fab 00111 Difdje aus bem feltfamen Schau»
fpiele betreten 311. Der Sutib (ich fid) weiter bin unb her
fdjleppen, als wäre nichts geftbebeit. Sollte ein £>unb wirtlid)
fo oerftänbig fein, bah er aud) im 3orn jwifchen einem ge»

jährlichen Sliberfadjer unb einem barntlofen Rinb unter»
fdjeiben tonnte? Unb einem Sftenfdjen muhte es paffieren,
baf; er beut (Segner auswich mtb bafiir einen wieberfehens»
freubigen öuttb entgelten lieh! ÜBenn nun tßrin3 eines (Sc»

bantens fähig gewefen wäre, wie hätte er ihn oeradjten
müffen.
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6rundrift zum Projekt Gleim b.

$et 523aï)rif)of roirb erweitert buret) ©iuùe^uo ber heutigen iöaljnpoft unb beö f)in-
terett SurgeripitnlS, »eriiert, bie Cjeutige Saiigtjattc, Wobuvclj bie 4>elliggei|"ttit(Jje

freigelegt wirb.

Scpor Stunner bas Sätet öffnete, muhte ber Suub
befänftigt fei«, ©r oerfudjte es mit einem reidjlid) mit ffrlcifd)
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Projekt gleim b> perspektivische Zki-lrc,

zu sehr spreize». Hutte der je so günstig verkaufe» können
wie er heute? Und noch eine schöne Handvoll Geld in die
Kasse legen! Wenn schon ein Glas Wein mitgerutscht war,
wer wollte ihm das verwehren? Fühlte sich etwa gar der
Bucher dazu berufen, von dem die Leute so gar manches
erzählen? Und hätte jener obendrein gewußt, was in dem
Pakete, das er vom Markte heimbrachte, alles steckte! Ge-
lacht und gespöttelt hätte er, und dennoch hätte ihn der
Neid beinahe fressen müssen. Er streifte das Paket mit un-
beschreiblich seltsamen Blicken, War es verschämtes Glücks-
gefühl oder geheimer Stolz, was sich in ihnen spiegelte?
Wahrhaftig, er hatte es verstanden, die geheimsten Wünsche
den Seinen abzulauschen. Denn da hatte er, sorglich ver-
packt, eine neue Wolldecke für seine Frau, für das Töchterchen
die längst ersehnte Nähschachtel und dem zweijährigen Kna-
ben ein hölzernes Ställchen mit geschnitzelten Kühlein da-
rinnen.

Aber nun erst recht biß ihn der Spott des Wider-
sachers, Christian Brunner ballte die Fäuste. „Nicht weg-
laufen hätte ich sollen! Die Faust schwingen auf solch ein
Lästermaul! So! Und so!" Wie einem längst im Gebüsch
verschwundenen Hasen Schüsse nachgeknallt werden, sausten
die Ohrfeigen hinaus in die leere Luft. Da kam Prinz,
Brunners Haushund, dahergerast. In seiner freudigen Er-
regung rannte er seinen Herrn so ungestüm an, das; dieser
das Gleichgewicht verlor und stürzte, Christian Brunner hatte
noch so viel Geistesgegenwart, die Geschenke vor den; Zer-
brechen zu schützen.

„Du schlechtes Bieh! Mutzt nicht glauben, mir sei alle
Kraft ausgegangen! So! Und so! Ich lasse mich nicht
foppen." Ein kurzes, gellendes Geheul, und der gezüchtigte
Hund hatte den Meister empfindlich in die Hand gebissen.
Da stand nun Christian und sah nur noch den fliehenden
Prinz in der Hofstatt verschwinden- Er preßte die linke
Hand auf die Bißwunde und brummte in einem halb trot-
zigen, halb entschuldigenden Tone: „Meinetwegen denn!
Warum mußte mich der Bucher ärgern!

Bald darauf saß Christian Brunner hinter dem Wohn-
studentisch und genoß das nachgewärmte Mittagessen. Der
kleine Knabe kauerte neben Prinz, der sich in die Ofen-
ecke geschlichen hatte. Der Iunge packte das Tier an bei-
den Ohren, und dieses ließ ihn willig gewähren. „Hüroß!
Hüroß!" rief der Knabe. Das ließ den Vater aufmerken
»nd rasch fuhr er auf: „Laß das. Fritzli! Prinz nicht pla-
gen! Er ist böse und hat mich auch gebissen." Der Hund
glaubte neue Prügel gewärtigen zu müssen und knurrte

nun neben dein kleinen Plagegeist vorbei den Hausvater
an- Dieser, verblüfft über die unerwartete Wendung, zog
sich zurück und sah vom Tische aus dem seltsamen Schau-
spiele betreten zu. Der Hund ließ sich weiter hin und her
schleppen, als wäre nichts geschehen. Sollte ein Hund wirklich
so verständig sein, daß er auch im Zorn zwischen einen; ge-
fährlichen Widersacher und einem harmlosen Kind unter-
scheiden konnte? Und einem Menschen mußte es passieren,
daß er dem Gegner auswich und dafür einen Wiedersehens
freudigen Hund entgelten ließ! Wenn nun Prinz eines Ge-
dankens fähig gewesen wäre, wie hätte er ihn verachten
müssen.

5, vci.

5. ig 'cr.
?: i.r ar.

^

gnmcirisj 2Uii> Projekt öieiiu b.

Der Bahnhof wird erweitert durch Etnbezug der heutigen Bahnpost und des hin-
teren Burgcrspitals, verliert die heutige Laugyalle, wodurch die HeiliggeisMrche

freigelegt wird.

Bevor Brunner das Paket öffnete, mußte der Hund
besänftigt sei«. Er versuchte es mit einem reichlich mit Fleisch
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Projekt S. B. B.: Perfpektloifcfte Skizze.

Jtampf um bie Priorität iit ber Dringlicbîeit biirftc bas
©rojett bcit Sieg bauou tragen, bas ber Stabt bie fo
bitter notwenbige iuirtfd)aftlirl)c Selebung im reid)ften SDtafec

bringt. Hub ba bat nuit atoeifellos bas Sabnbof*ltmbau=
projett einen bebeutenben ©orfprung oor jebem anbern ber
genannten projette.

Die £auptfd)wierigteit in ber ©erwtrfltdjung ber ©abn*
bofumgeftaltung in einer jufriebenftellenben SBeife lag bis*
ber immer auf finanîiellem ©oben. Ces toollte ttid)t ge*
lingen, bie Söfung fo 311 geftalten, bafj fie wirtfdjaftlidj
3U oeranüuorten mar. Unb il3irtfd)aftlid)teit ift beute bie
©ruiiboorausfctjiing 3um 3uftanbetommen eines ©auwertes.

9lun liegt uns beute eine Sdjrift oor, bie einen ©3eg
porfdjlägt 3ur roirtfcbaftlidjen Söfung ber ©atmbofbau»
fyrage. *) Der ©erfaffer, ber bcïannte ©erner Sngenieur 53-

Siedjtt), ift fdjon oor 3af)ren mit einem Söfungsoorfd)Iag
für bie Um* unb ©usgeftaltung ber ganzen ©abnbofanlagc
beroorgetreten, bie ibrer Originalität unb ibrer 3roingcnbeu
Sogif loegen in ben roeiteften Greifen ©eadjtung gefunben
bat. Sein Scbleifenbabnbofprojeït bat and) in tecbmfdjen
Greifen groben Ginbrud gemadjt unb bürfte beute roobl
in feinem £auptgebanten in bas Gnbprojett ber S. ©. ©•
übergegangen fein. Die Anlage bleibt entgegen ben rueiter=
gebenben ©orfdjlägen bes toeilaub ©leimfdjen ©utadjtcns
auf bent beutigen ©labe. Die ©rofec Schate toitb nid)t
abgegrabt, fortbern bie Grweiterung gefd)ief)t ftabtwärts.

Sdjoit bas ©Ieimfdje ©utadjten enthielt eine ©rojett*
oariante, bie biefe Söfung oorfiebt. (Siebe ©bbilbungen
S. 86.) Sie reifet bie beutige Sangballe ab unb legt bie
ôeiliggeiftfirdje auf ibrer SBeftfeite frei. Das ©ufnabme*
gebäube tommt mit feiner Sfront in bie norbwcftlidje Dia*
goitalc bes ©latjes 311 fteben; bett nötigen ©lab geiuinttt
fie btird) ©nglieberung bes ©abnpoftgebäubes ait ben tiufen
Flügel uttb btird) Heberbaituitg bes ©reals bes Sinter*
gebäubes bes ©urgcrfpitals. Diefc Söfung ift babntcdjtiifd)
unb ardjitcttonifd) aitfedftbar. Sie 3crrt bie ©nlagc in un*
3uträglid)er Süeife auseittanber; ©üffet, SBarteräume, ©u*
rattr, Dienfträumc reiben fid) obne organiftben 3ufantmen=
bang längs ber ©errons aneinanber. Der Setrieb wirb
weitläufig unb oerurfaebt ben ©eifenben oiele 3eitraubenbc
©ättge. Sdjier einleudjtenber ift ber ©orfdjlag ber ©tut*

*) „Sie Umgeftattung be8 Semer S3afjnfjofge6äube§. ®ine ©tubie in
toirtfdjafttidjci; Scjieftung bon ^ermann Sicbbtt), Ingenieur, Sern."
©onberobbi'urf ouë ber <SdE)ttJcis- £ecfj. geitung (SBerlag St. grande
33ern).

neuer ßabobot Bern.

unterfeijten Stnodjeit. Dod) alles ©ufen uttb Sdjnteidjeln
niitjtc nid)ts. Sd)Iiefelid) legte er ©rin3 ben Sederbiffen bin-
Gs bauerte aber lange, bis biefer bas 3eid)en ber ©b=
bitte annabm- Hub uod) länger gings, bis er fid) 0011

feinem öerrn wieber ftreidjeln lief). © 0 11 f r i e b £> e fj.

ii 1 — —

3)te Umgeftaltung bes Zerrter 33af)nl)of*

gebäubcö.
1.

,,©ut Ding toill ®3eilc baben." Diefer Sab fdjeint
gan3 befonbers 311 gelten für bie Serner ©abnl) offrage.
©ur bafj bie ©Seile fdjou 3abr3ebntc bauert unb beute
fd)icr pr unerträglichen Sangmeile geworben ift für
bie Greife, bie fid) ooit ber Söfung biefer bringettbett ©er*
tebrsfrage bie wirtfdfaftlidje Selebung unferer Stabt oev*
fpredjen. Diefc Seute werben naebgerabe ungebulbig, unb
fie rufen nad) einem befdjleunigten Detupo in ber ftörberung
biefer ©auangelegenbeit btird) bie 3uftänbigen ©ebörben. ©un
ftebett betanntlid) nod) aitbcrc, wenn and) taum fo alte ©au*

PROIEKT S.B.B.

3. eurrcT IIa6. BU^CT i a
7. WART RAUM I ct..
» HANDGEPÄCK

örundrlft zum Projekt S- B. B.
2)ic Ijentifle iiaitflfyaflc berfdnuinbet, bie OJepftcf-Qlmtafyme uttb ^IttSoabe tuirb
auf ba$ real bcS $tntergß6äube8 be8 SBuraevfpitald uerleot. ©lue rocjcntlidje

üBerbefferung ber heutigen fKaumuerljältuiffe tuirb itirfjt erhielt.

projette im ©orbergrttttb bes öffentlidjcit 3ntereffes. Sßir
nennen nur bie Sötarttballe, bas Stabtbaus uttb ben Dier*
part. Die Sorrainebrüde fdjeibet als unumftritten aus. 3nt
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Projekt S. k, k.: perspektivische 5k!î?e.

Zampf UIII die Priorität iil der Dringlichkeit dürfte das
Projekt den Sieg davon tragen, das der Stadt die so

bitter notwendige wirtschaftliche Belebung im reichsten Maße
bringt- Und da bat nun zweifellos das Bahnhof-Umbau-
Projekt einen bedeutenden Vorsprung vor jedem andern der
genannten Projekte.

Die Hauptschwierigkeit in der Verwirklichung der Bahn-
hofuingestaltung in einer zufriedenstellenden Weise lag bis-
her immer auf finanziellem Boden- Es wollte nicht ge-
lingen, die Lösung so zu gestalten, das; sie wirtschaftlich
zu verantworten war. Und Wirtschaftlichkeit ist heute die
Grundvoraussetzung zum Zustandekommen eines Bauwerkes-

Nun liegt uns heute eine Schrift vor. die einen Weg
vorschlägt zur wirtschaftlichen Lösung der Bahnhofbau-
Frage-*) Der Verfasser, der bekannte Berner Ingenieur H.
Liecht», ist schon vor Iahren mit einem Lösungsvorschlag
für die Um- und Ausgestaltung der ganzen Bahnhofanlage
hervorgetreten, die ihrer Originalität und ihrer zwingenden
Logik wegen in den weitesten Zreisen Beachtung gefunden
hat- Sein Schleifenbahnhofprojekt hat auch in technischen
Freist» groszen Eindruck gemacht und dürfte heute wohl
in seinem Hauptgedanken in das Endprojekt der S. B. B-
übergegangen sein- Die Anlage bleibt entgegen den weiter-
gehenden Vorschlägen des weiland Gleimschen Gutachtens
ans dem heutigen Platze. Die Große Schanze wird nicht
abgegrabt, sondern die Erweiterung geschieht stadtwärts.

Schon das Gleimsche Gutachten enthielt eine Projekt-
variante, die diese Lösung vorsieht- (Siehe Abbildungen
S- 86.) Sie reißt die heutige Langhalle ab und legt die
Heiliggeistkirche auf ihrer Westseite frei. Das Aufnahme-
gebäude kommt mit seiner Front in die nordwestliche Dia-
gonale des Platzes zu stehen; den nötigen Platz gewinnt
sie durch Angliederung des Bahnpostgebäudes au den linken
Flügel und durch Neberbauung des Areals des Hinter-
gebäudes des Burgerspitals- Diese Lösung ist bahntechnisch
und architektonisch anfechtbar- Sie zerrt die Anlage in un-
zuträglicher Weise auseinander,- Büffet, Warteräume, Bu-
raur, Diensträume reihen sich ohne organischen Zusammen-
hang längs der Perrons aneinander. Der Betrieb wird
weitläufig und verursacht den Reisenden viele zeitraubende
Gänge. Schier einleuchtender ist der Vorschlag der Bun-

*) „Die Umgestaltung des Berner Bahnhosgebäudes. Eine Studie in
wirtschaftlicher Beziehung von Hermann Licchty, Ingenieur, Bern."
Svnderabdruck aus der Schweiz. Tech- Zeitung jVerlag A. Francke
Bern).

Neuer kahudos Nero-

untersetzten Fnochen. Doch alles Rufen und Schmeicheln
nützte nichts- Schließlich legte er Prinz den Leckerbissen hin-
Es dauerte aber lange, bis dieser das Zeichen der Ab-
bitte annahm. Und noch länger gings, bis er sich von
seinem Herrn wieder streicheln ließ- Gottfried H e ß.

»»« > »»»— — »»»

Die Umgestaltung des Berner Bahnhof-
gebäudes.

i-
„Gut Ding will Weile haben." Dieser Satz scheint

ganz besonders zu gelten für die Berner Bahnhoffrage,-
Nur daß die Weile schon Jahrzehute dauert und heute
schier zur unerträglichen Langweile geworden ist für
die .Freist, die sich von der Lösung dieser dringenden Vcr-
kehrsfrage die wirtschaftliche Belebung unserer Stadt ver-
sprechen. Diese Leute werden nachgerade ungeduldig, und
sie rufen nach einem beschleunigten Tempo in der Förderung
dieser Bauangelegenheit durch die zuständigen Behörden. Run
stehen bekanntlich noch andere, wenn auch kaum so alte Bau-

5.S.V.
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Die heutige Langhalle verschwindet, die Gepäck-Annahme und -Allsgabe wird
auf das Areal des Hintergebäudes des Bnrgerspitals verlegt. Eine wesentliche

Verbesserung der hentigen Raumverhältnisse wird nicht erzielt.

Projekte im Vordergrund des öffentlichen Interesses. Wir
nennen nur die Markthalle, das Stadthaus und den Tier-
park. Die Lorrainebrücke scheidet als unumstritten aus. Im
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